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)( Vn Kampf ums Meer.
die Vorherrschaft des Meeres auf unserem

am «v . dem Seeverkehr der größere Anteil
j

. Weltverkehre zu . Freilich werden , bedingt durch
ö^ gwphische Lage der Erdteile , die Eisen -

betfr 3ur Abkürzung der Handelswege immer

ober
Q0en Auf dem Schienenwege werden
" " r Wert - und Eilgüter befördert werden , der

S «>o>̂ hr der Güter wird auf denk billigen
br>ti «

e ®e bewältigt werden . Ein Volk kann nur
n eine Weltstellung einnehmen , wenn es Anteil

«113 sm der Meere hat . <̂ in Volk , das nicht
>wi ; ^ kommen kann , kann nicht hinaus in die
Rölk ' ^ ist abgeschlossen vom Verkehr der
3p° r. ^ ange Zeit war Deutschland ohne rechte
Sliw g' und mit bewußter Absicht haben seine

vom Meere fernzuhalten gesucht . So
-W " m<3n uns beim Wiener Kongreß (1815) die
£ or ,

an0e 6um Meere nach Möglichkit zu sperren .
legte man vor die Mündung des Rheins

ffi
'̂ ttigreich der Niederlande . Darum sperrte

®vn ' ~
^ c*ne Stadtrepubliken und durch das

L . Hannover die Mündung der Weser und
Dar „ m nahm England die Insel Helgo -

für sich , das Gibraltar der Nordsee . Erst die
!,J nl9 e Einigung brachte Deutschland den Zugang?» >„ tan tuuujie Ä/eiii |u/iuuu oeu o ll Uu"U
ttnÜ cere- und seit den? Helgoland ^Sansibar -Ver -
- öe ( 1890) besitzen wir Helgoland als wertvollen

und istützpunkt , neben dem Kaiser -
ĥ ^ m - Kanal , der die Ostsee mit der Nordsee ver -
ÄoirL ' das wichtigste Operationsobjekt für unsere

Streitkräfte .
» M rücksjcht -

ums Meer geführt . Gegen alle seefahren -Ä rücksichtsloser Weise hat England bisher den
ums Meer geführt . Gegen alle feefahren -

^ "
. '^ationen hat England einen Vernichtungskampf

Mhrt . England hat die Niederlande . Spanien ,
sü^ gal in ihrem Handel unter seine Vorherr -
0„J . Gebracht. Es hat Frankreich aus Nord -
ftnh verdrängt , den holländischen Handel mit
S 0K und China vernichtet , Deutschland iiberall
bei! einen Platz an der Sonne sich zu erwer «-
in> ^ dem ganzen Weltmeere hat sich England
st«*; Ufe der Zeit Flottenstützpunkte und Kohlen -
im f

°
u
nen

. Zu verschaffen gewußt . Vor 210 Jahren ,
rj n

' l?.an ifd)en Erbfolgekrieg (1704) , setzten sich die

ä«m sm^et den Besitz Gibraltars , des Schlüssels
,a r [

-"iittelmeere . Während der navoleonischen
sl80in sich England in den Besitz Maltas

2 ' das Napoleon vorher auf der Fahrt nach
bQ^ sjn Robert hatte , während es bisher Besitz
fort - ieserordens war . Malta ist wie ein Sperr -
Zivi«

"
r, Seeweg nach Afrika und wie eine

Syburg vor Sizilien gelegt . Auf dem Berliner
(1878) wußte sich England die Insel

zu sichern, vorgeblich , um die asiatischen
gxjss

" Zen der Türkei gegen einen russischen An -

Und <$u schützen . Cypern ist die dem Suezkanal
M . , '. ghpten zunächst gelegene Insel des östlichen
Dz. . v 'ueeres , die durch ihre Lage am Eingang des
die vJ-

'lJ™5 von Alexandrette (Jskandrun ) zugleich
Und ,

>tigsten Hafenplätze Nordsyriens beherrscht
otle der Dardanellenstraße gelegen ist. Fast
lc>nd- ^ igen Meeresstraßen sind im Besitze Eng -
Pgnn , *

^ die Inseln , die dein neueröffneten
schgc.z ^^?nal vorgelagert sind , gehören zum Herr -

Gebiete de? Engländer ,
s .^ ^ st England im Besitze des Suezkanals ,

iQnMu ^ Ugland die Zugangsstraße zum Mittel -
vze<»,R " Meer nach Britisch -Jndien und der
baut J ''

s Inselwelt ist. Der Sue ^kaual war ge -
Afrika ^ ' um den ungeheuren Umweg um ganz

über das Kap der guten Hoffnung
^ ons/ "^

! P und damit sowohl an Zeit wie an
f)eute S '^ kosten zu sparen . Der Suezkanal ist
stiirks». zweitstärksten benutzte Seeroute . (Der
Her 1i0? ecfc&r spielt sich zwischen den beiden Kul -

^ ^ len Europa und Nordamerika ab .) Auf dem

Suezkanal werden 12 Prozent des gesamten Weltver -
kehrs bewältigt . Den Suezkanal , der im Jahre
1869 festlich eröffnet wurde , bauten die Franzosen .
England überließ den Franzosen gern das Risiko
des Baues und wartete erst ab , wie sich der Kanal
rentieren würde . Später , als Albion dann sah , daß
der Kanal nicht nur in wirtschaftlicher , sondern auch
in politischer Hinsicht für England große Vorteile
bot , kaufte es dem in finanzielle Schwierigkeiten
geratenen Khediven von Aegypten , der die meisten
Kanalaktien besaß , seine sämtlichen Aktien ab .
Durch weitere geschickte Finanzoperationen setzte
sich England 1875 in Besitz des französischen Wer -
kes und benutzte die Unruhen unter Arabi Pascha ,
sich 1882 im Lande selbst festzusetzen. Indes hatten
die Engländer sich bereits in den dreißiger Jahren
im Süden die Kontrolle über die Straße von Suez
gesichert , da sie immer mit der Möglichkeit rechne-
ten , daß einmal ein neuer Seeweg nach Indien
über Suez geschaffen werden könnte . Am südlichen
Ende des Roten Meeres , dessen Einfahrt beHerr ,
schend , liegt nämlich Aden , das die Engländer im
Jahre 1838 durch einen plötzlichen Handstreich dem
dort herrschenden Scheich trotz türkischen Einspruchs
abnötigten . Aden ist von der Natur zu einer fast
uneinnehmbaren Festung ausgestaltet . England
hatte somit von vornherein den südlichen «Schlüssel
zum Roten Meer und zum Suezkanal in Händen .
Wie England feine beherrschende Stellung am
Suezkanal seinen Sonderinteressen dienstbar ge-
macht hat , ist bekannt . Es wäre daher nur zu Wim-
scheu , daß die Türkei den Suezkanal beherrschte ,
weil die Aufsicht an jeuer Stelle besser bei einer
minder starken , minder am Welthandel beteiligten
und daher neutralen Macht liegt , die für eine ge -
rechte , minder einseitige Handhabung des Schlüssel -
rechtes bessere Garantien bietet .

England hat sich also durch kuge Ausnutzung der
Umstände eine durch starke Stützpunkte befestigte
Seestraße durch das Mittelmeer und darüber hin -
aus bis ans Indische Meer gesichert . Infolgedessen
verloren die Staaten , deren natürliche Lage auf den
Handel mit dem Osten hinweist , sämtlich den freien
Zugang nach dem fernen Osten . Das Mittelmeer
ist für England eine befestigte Durchgangsstraße ,
für alle Anlieger ein Binnenmeer , dessen Eingänge
England beherrscht und zu schließen vermag . Von
dieser Politik wird insbesondere Italien berührt .
Das wirtschaftliche Sein der italienischen Halbinsel
ist abhängig von der Stellung dieses Landes im
Mittelmeer . Von den Kreuzzügen bis zum Aus -

aang des Mittelalters war Italien führend im
Wirtschaftsleben unter den Völkern . Es beherrschte
das Mittelmeer . Die italienischen Handelsschiffe
fuhren nach den großen Hafenplätzen von Kleinasien ,
fuhren nach Konstantinopel und nach Aegypten und
« ermittelten den Warenaustausch zwischen dem
Morgen - und dem Abendlande . Von den nord -
italienischen Städten nahmen die Waren aus der
Levante und aus Indien ihren Weg iiber die Alpen
nach Deutschland . Die italienischen Städte blühten
empor und erlangten erstaunlichen Reichtum . In -
folge der Auffindung des Seeweges nach Ostindien
und der Entdeckung Amerikas verödete indes das
Mittelmeer lind die Küsten des Atlantischen
Ozeans wurden nun der Schauplatz des Welthan »
dels . In unserer Zeit aber vollzieht sich eine neue
Umlagerung der Verkehrswege . Das Mittelmeer
wird von Jahr zu Jahr wieder wichtiger in Handels -
politischer Hinsicht . Der Suezkanal hat einen
neuen Weg nach Indien erschlossen. Aber auch der
ferne Osten , China und Japan , werden für den
Handel der Völker bedeutsam . Dazu kommt in
allerneuester Zeit die wirtschaftliche Wiedererweck -
ung der einst so wichtigen Gebiete in Kleinasien .
Auch das allmähliche wirtschaftliche Erwachen des
Balkans spielt noch mit herein . Für Italien wären
also die Voraussetzungen zu einer neuen großen

Handelsblüte geschaffen. Im Mittelmeer hat es
eine ungemein günstige Lage . Es befindet sich in
unmittelbarer Nähe der afrikanischen Küste . Nach
Aegypten und der Levante aber ist der Weg von
Italien aus um ein Vielfaches näher als von der
Nordsee . Die Natur hat dieses Land zu einem
Umschlags -Stapelplatz für den Handelsverkehr zwi -
schen dem mittleren Kontinent und dem Osten be-
stimmt .

Ein erneutes Interesse gewinnt heute auch die
russische Meerespolitik . Das russische Reich hat eine
verhältnismäßig ungünstige Lage zur toee . Es fehlt
ihm allerdings nicht an Kiisten , ja , es grenzt in
einer Ausdehnung an das Meer wie kaum ein an¬
deres Land der alten Welt . Rußland dehnt sich in
gewaltigen Dimensionen nach vier Seiten zum
Ozean . Aber seine Hauptküste im Norden hat nur
geringe Bedeutung , weil das Eismeer die Schiff -
fahrt nur in beschränktem Maße zuläßt und im
Winter fortwährend die Gefahr des Zufrierens der
Häfen besteht . Auch der asiatische Teil von Rußland
grenzt an die See . Hier war Rußland auf eine
Erweiterung nach Süden zu bedacht . Daher der
Versuch der Annexionspolitik Rußlands gegenüber
der Mandschurei und Korea . Hier aber kam Rußland
in Konflikt mit Japan , das in den ostasiatischen Ge -

wässern die Vorherrschaft beansprucht , weshalb es
im Jahre 1904 zrnn russisch-japanischen Kriege kam.
Die äußerste Südspitze des asiatischen Rußland
bildet heute Wladiwostock am japanischen Meer ,
das aber infolge einer von den japanischen Inseln
und von Korea gebildeten natürlichen Blockade keine
rechte Bewegungsfreiheit besitzt. Zudem haben die
asiatischen Küsten für das europäische Rußland we-
gen der ungeheueren Entfernungen aar keinen
großen Wert . Auch ziini persischen Golf hin hat die
russische Meerespolitik Vorstöße gemacht , die aber
an dem Widerstande Englands , welches das benach¬
barte Indien besifet , scheiterten . Im Westen erreicht
Rußland an der Ostsee das Meer . Die Häfen mün -
den aber in deutsche und schwedische Gewässer . So -
lange Deutschland politisch zersplittert , militärisch
ohnmächtig war , boten die russischen Ostseehäfen
einen unbehinderten Zugang zum Atlantischen
Ozean . Deshalb hatte Peter der Große >schweden
in einem zwanzigjährigen Kriege zur Abtretung
von Livland . Estland . Jngerinannland und einem
Teile von Finnland gezwungen , um an der Münd -
ung der Newa im Finifchen Meerbusen im Jahre
1703 Petersburg anzulegen . Heute aber ist die Ost -
see ein deutsches Meer . Der Ausgang aus dem
Schwarzen Meere liegt in türkischen Händen . So
ist das ungeheuere Rußland trotz eines bedeutenden
Küstengebietes dem Meere gegenüber gleichsam
ohne Organe . Damit ist aber die wirtschaftliche
Entwicklung des gewaltigen Binnenlandes sehr be-
hindert .

Auf Grund seiner geographischen Verhältnisse er -
blickte Rußland den günstigsten Ausweg , ans Meer
zu kommen , an seiner südwestlichen Grenze . Die
großen Ströme Rußlands , die nach Süden ziehen ,
weisen schon auf diesen Punkt hin . Sie münden
ins Schwarze Meer . Vom Schwarzen Meer aber
kann das Mittelmeer erst erreicht werden durch die
Meerengen des Bosporus und der Dardanellen . Das
sind die zwei großen Tore , welche das Schwarze
Meer vom Mittelländischen Meer trennen . Beson¬
ders unterstrichen wird die Bedeutung dieser Mee -
resstraßen für Rußland noch dadurch , daß gerade die
südlichen Landesteile Rußlands für die Ausfuhr be-
sonders wichtige Waren liefern . Dort sind die Korn -
kammern Rußlands . Getreide und sonstige Roh -
Produkte , welche in Rußlands Ausfuhr alle anderen
Waren weit überragen , sind aber Massengüter und
vertragen keine langen Transporte zu Lande wegen
der Kostspieligkeit der Fracht . Für sie ist der See -
transport das Gegebene . Zwei Drittel der rnffi -
schen Getreideausfuhr gehen sonst durch die Darda¬

nellen . Jin Frieden kann Rußland zwar diese
Waren ruhig durch die Dardanellen führen . Werden
aber die Meerengen infolge kriegerischer Ereignisse
geschlossen, so ist Rußlands Handel lahmgelegt .

Daher das stete Drängen Rußlands nach Kon -
stantinopel , das sich seit 1453 im Besitze der Tür -
ken befindet . In drei Kriegen des 19. Jahrhun -
derts versuchte Rußland , das Ziel , das es sich feit
Peter dem Großen und Katharina II . gestellt hatte ,
die Eroberung Konstantinopels und der Darda -
nellen , zu erreichen . Im griechischen Besreiungs -

krieg in den zwanziger Jahren , im Krimkriea von
1854—56 und im russisch- türkischen Krieg im Jahre
1877 und 78 . Jedesmal aber scheiterte das Vor -
haben Rußlands an dem Widerstande der euro -
päischen Mächte , besonders Englands und Frank -
reichs . Im Krimkrieg setzten England und Frank -
reich ihre Macht dafür ein , daß Sie Russen sich nicht
in den Besitz Konstantinopels setzten und es zum
zarischen Gibraltar machten . Als iin Jahre 1854
Nikolaus I . die Türkei angriff , sandte England in
Verbindung mit Frankreich eine Flotte nach der
Halbinsel Krim , welche die russische Flotte zerstörte ,
ein Heer landete und Sebaftopol zur Uebergabe
zwang . Der Krimkrieg endete 1856 mit einer völligen
Niederlage Rußlands . Dieselbe Haltung nahm
England nach dem letzten russisch- türkischen Kriege
1877/78 ein , wobei es die Insel Cypern sür sich mit
Beschlag belegte .

Für manche Staaten würde die Besitzergreifung
Konstantinopels durch die Russen ein Verhängnis
sein . Die russische Herrschaft in den Dardanellen und
dem Bosporus würde aus dem Schwarzen Meer
einen russischen Binnenhafen inachen, so .daß die
Verbindung Rumäniens und Bulgariens mit der
übrigen Welt ganz von Rußland abhängen würde .
Für Bulgarien handelt es sich um eine politische
Existenzfrage , da die Russen , wenn sie an den Meer -

engen festen Fuß gefaßt haben , den Bulgaren leicht
in die Flanke fallen können . Schlimmer noch 'daran
ist in dieser Beziehung Rumänien , da bei diesen :
Staate noch die Gefahr der wirtschaftlichen Evdrossel -
ung hinzukommt . Bulgarien hat einen Ausgang
nach dem Aegäischen Meer , aber Rumänien , das
nur einen Ausgang nach dem Schwarzen Meere hat ,
würde bei einein Uebergang Konstantiiiopels in
russische Herrschaft ganz in Abhängigkeit von Ruß -
land geraten . Nur 5 Prozent der rumänischen
Ausfuhr wurden bisher auf dem Landwege , dagegen
95 Prozent auf «dein Seewege versandt . Auch
Griechenland würde in der unmittelbaren Nähe
dieses gewaltigen russischen Flottenstützpunktes nur
ein Scheinleben führen . Ferner würde diese Macht -
stellung Rußlands auch Italien schwer bedrohen .
Würde es «den Engländern und Russen überhaupt
gelingen , die Türkei zu zerschlagen , dann hätte
Italien aufgehört , iin Mittelmeer als Großmacht
zu bestehen . Der größte Staatsmann des modernen
Italien , Cavour , führte damals in einer Rede aus :
„Sollte der Ausgang des KrinikriegeS für Rußland
glücklich sein und der Siegesadler des Zaren infolge -
dessen feinen Flug nach Konstantinopel nehmen , so
würde Rußland die absolute Oberherrschast auf dem
Mittelmeer und eine unüberwindliche Ueberlegenheit
in den Kabinetten Europas erringen . Diese Folgen
müssen aber für Pieniont wie für ganz Italien im
höchsten Grade unheilvoll sein . Das «schwarze
Meer , das mittels der Absperrung des Bosporus ,
dessen Schlüssel in den Händen des Autokraten
bliebe , zu einein russischen Meer würde , bekäme
gleichsam den Charakter einer riesenhaft ausge -
dehnten Reede von Sebastopol .

" Derselben Ansicht
war der italienische Staatsmann Crispi . Deshalb
hat Crispi Oesterreich und England in den 80er
Jahren gegen die russische Expansion in Bulgarien
ein Bündnis angeboten . Heute ist nun der Kampf
unis Meer aufs neue entbrannt , dessen Ausgang
von den weittragendsten Folgen sein wird .

Nrief aus der Hlejidenz .
6^ Ihrder Herr Redakdeer !

wi e*I^ *e Woch Henri mir Karlsruher Widder
I ^ ttich

^ rsreiliches erletot , indem daß unser
w Bürgerausschußmitgliederkammerver -

, i ä sich , ^ nigschtens die Umlag net erhöht hat .
Ossein Beweis , daß mir halt die richdiche Leit

etoe
f J ' rt ■v nilt üull vlv IIU)UIUJ
$ e iiuv

'
^ JÖfo .tz henn UN' daß mir

* "S btnns ch die richdiche g 'w ählt henn .
tÜ0 ' so niich aber g ' freit , daßtse dies -

nm ? Redde g ' halte im ' sich gegeseidich netso
k; - U »alle nn sich gege | e,f,ch net
n ? . Herr .' s !lc tote sonscht als . Noch net emol

c 0n Daxlande henn diesmal s 'Wort er -
'Uflüii, ■ Ut? de Owerbiirgermeischder an seine

d! - toill ^
" " föcrWrcchmige zu erinnere — un '

j §m0 [ bV ™« k? ! iin ' a die Rintheimer henn
taÜ? s 'n>nr ' die Schdraßebahn zu reklamiere .
ÄiirÄ io ganz gwieß fei ' Schab '

, daß die
Schwung so korz g ' imst isch - de

daßÄ norr d 'r .Faiserhof
" g' hat ,

^. ip
in J ru ,0rc ^ ohre etzliche Schdadt -

fot un ' zu so zwische nei ' ihre
L h

«ttn i (1r ~ ? d t m mban d er befeuchdet henn ,
3 ^ chbtmmrecht I I

K . ® lJiiiar besser ausübe zu
' ^ a >>n '

« tfiKr ir ,
" ur henn uns iwrigens schon

for den Fall einer Umlage -
,
ictt " so recht . Mir

^ >vad nipÄ un k aafe uns was dafor .
Vw <-

e Blädder ^ cmzose , die wo doch in
wie h henn . daß Karlsruh ' ab -

fi t,
' ct Wöhr ifrf, 6 .

" 6ge , wannse Heere, daß des
Unsu ^ iell D ' " " '

baß mir noch viel weniger
. 3tjr

"\ f° Wehnde, - ln ! Desdrum wolle mir
's o i .

' ^ r
r unser scheene Residenz !

kleiner Ä r iL * ^ cht un ' 's Gas .
, Von irh? a d e uff unsere schtädtische
"" d Gas u .»' k»

»" eheiuer for >die Kilo -
i de Kubikkilouieter Schtrom

e bißle m e H n d e r bezahle , aiver ich werr net viel
d 'rvon merke in meim Haushalt . Mir gehn hcilt
obends um fiwwctieins Bett un ' schtehn morgens
als erscht uff , wanns Dag isch . Also des
Opfer bringe - mer recht gern for d 'Schtadt .

Damit -m ' r awer d ' r Schtadt wenigfchtens a sonscht
noch e bißle was z

'verdiene gewe kenne , Zemmer
Kardoffle bei -ere bfchtellt — un ' was meinese , mir
hennse scho ! Mir wohne nämlich in -ere Schtraß , ivo
mit A anfängt , desdrum henn -mer so Glick ghat . En
Bekannter von m 'r , der wo a schtädtische Kardoffle
bschtellt hat un ' der wo im Zirkel hinne wohnt ,
der isch nadicrlich schlimm dran . So wie er sich

's
letschthin ansgrechelt hat , hätt -er sei Kardoffle grad
en Dag vor Weih nachte kriegt , waim - er net noch
schnell auszöge war in d ' Brunne st ra ß , wo
mit „B " anfangt . Ich hätts awer an feiner
Schtell gradfo giimcht . Er hat nämlich von feine
10 Zentner , wo - er sich im letschte Schpätjohr zum
Höchstpreis vou 6 Mark pro Zentiier kaast hat ,
numme norr noch e halwes Pfund ghat — und mit
denne Paar Grummbiere kaminer halt net jeden
Dag SalzkardSffle mit Häring mache. Im iwriche
awer mieße halt jetzt d ' Leit Geduld hawe mit
ihre Kardoffle . M 'r muß bericksichdiche , daß - es
Gaswerk , wo die V 'rdeiluug macht , u o ch n i e in
seim Lewe mit Kardoffle ghandelt hat . Des wär
eher was fors Wasserwerkgwest , indem daß als
um,er de Kardoffle aso lchene finn , wo e bißle arg
Wässerich sinn , sadaß eim als beiin Esse 's Wasser im
Mund zsammelaust . — Schließlich kenne -m 'r awer
froh sei '

, daß m 'r iwerhaapt Kardoffle kriege —
zum große Aerger von de Engländer , die wo uns
v 'rhungere lasse wolle , die LumpeI

Was meinese , Herr Redakdeer , was d 'r Franz
Drake uff seim Denkmal in Offenbnrg fpr en
Schtoltz hat , daß seine Kardoffle , wo - er for iwer
300 Jahr nach Europa un ' nach Deutschland gebracht
hawwe soll , alleweil so e große Roll schpiele! S '

S ch ö n s ch t e isch awer doch , daß -er als geborener

E n g l ä n -d er dorch seine Kardoffle jetzt helfe muß ,
die beese Absichte von seine Landsleit geger iins
Deiltsche zu v 'reitle ! Wann des die Engländer g 'ahnt
hätte vor 350 Jahr , nord hätte °sem seine Grumm -
bire ganz gwieß a b g e n o in m e , ehb ' d daß -er zu
uns riwer greift isch . Die Einfiihrung von de Kar -
doffle bei uns in Deutschland war iwrigens die v 'r -
nünftigfchte Tat , wo en Engländer sich bei uns gleifch-
tet hat . Was sonscht von de Engländer schtammt ,
isch n et viel wert .

Ich , for mei ' Familie , Hab noch Kartoffle voin
letschte Jahr . Bei der letschte Vorratserhebung
wares grad noch 4 9 9 S ch t i ck. Ich weiß des näm -
lich norr desdrum so gnau , weilese damals in Gege -
wart von -eme Schutzmann als Urknnidsperson a b -
gezählt Hab , indem daß ich Fei ' Wag ghat Hab
zum abwiege — außer meiner Briefwag , womit m ' rs
awer e bißle z

' lang gange Ivär . Diese Kardoffle
henn sich in unserm Keller gut ghalte , im ' soweit mir
heit noch d 'rvon henn , sangese sogar an , nochmol
zu blühe , indem daßtse Worzle ziege un '
Bliete dreiwe . Unser Kartoffelkeller isch 's
reinschte exotische Pflanze Hans ! Mei Elvira
hat m 'r gsagt , mir inießte jetzt unsere Grnmnibiere
abkeime ,

's wär im Blatt gschtanne . Alver ich mein ,'s isch hei uns nimmee notwendich , weil die
Keim von unsere Kardoffle numme norr die Todes -
k e i m e sinn , die wo °fe in sich trage , indem daß - in 'rse
nächschtens vollschter uffesse duhn . Wann -m 'r dann
mit denne fertich sinn , nord komme die schtädtische
Gaskardosfle dran , die wo mir ans Dankbarkeit
gegeniwwer der Schtadt esse wolle . Um awer der
Schtadt zu zeige, daßtse uns a schmegge , wolle -
m 'r unser meeglichschtes dazu beitrage , daßtse a
alle g

'esse werre , obwohl ich zwar n i e mehnder
Kardoffle esse dnh '

, als mit Gwalt in mich neigehn .
Jetzt awer muß ich Ihne , Herr Redakdeer , gleich-

zeidich ineine heechschte Entrechtung aiisdricke , daß
nämlich die Schtadt ihr neuerdings erfundenes
Fliegerabwehrfignal am letschte Samsdag owend so

pletzlich hat erteene lasse, ohne vorher was zu sage.
Ich bin grad nsfem Markplatz gloffe , wie 's mächtig
angfange hat zu pfeife . Z 'erscht Hab ich denkt , daß
vielleicht en Hotelportier dorch d ' Finger nach-eme
Gutscher pfeift , bis daß ich gfeh ' Hab , daß alle Leit
in d 'Luft nuff gugge nach -eme feindlich gfinnte Luft -
kraftfahrzeug , un ' daß fchtelleweis einzelne Persone
M e n s ch e a n s a m ni l u n g e gebildt henn , for
um sich gegeseidich üwer die Lag zu berate . Uff alle
Fäll Hab ich emol mein Scherm nsfgschbannt un ' Hab
inich schlennigscht aiis - em Schtaub gmacht — mag 's
koiiime, wie 's will , Hab ich denkt . Un ' so isch's her -
nord a komme !

Ich muß awer sage , die Signalprob — ich waiß
zwar net , ob 's scho d 'Generalprob gwest isch
odder net — isch grad net gut ausgfalle . Des
Signal hat zwar funktioniert un ' hat allge -
mein Beifall un ' zum Schluß großeHeiter -
k e i t ausglöst , awer beim Publikum hat die Sach
net recht glappt . Schtatt daß d 'Leit in die Keller
nunner sinn , l>at jeder g' meint , er mießt sich
mecglichscht zahlreich usfeni Markplatz einfinne
— ich glaab , im Ernschtfall wär 's gradfo gwest .
D ' Fraa Wnnderfitz un ' s 'Freilein Naseweis
mit ihre Freindinne , die henn nadierlich a Widder
vorne dran sei ' mieße , um damitse jo nix versäume .
— Ich mein , die Gschicht mit dem Signal g

' hört
jetzt als öfters g ' ii b t , im ' desjeniche , wo sich
z

'
f a m m e r o t t e t zu -eme Hanse , ,des g 'hört glei

en Dag lang in en g a n z d u n k l e Keller gschperrt ,
wo 's Fei ' bißle hell drinn isch — nord werd 's scho
hell werre , des dumme Publikum . Un ' zur Schtraf
sollt so e Person nix anners kriege als en
W a s s e r w e ck, so wiese in letschter Zeit als gebagge
werre .

Ja , s ' isch was args mit dene Wasserweck !
Jetzt baggese - se a noch feldgrau , daß merfe
glei gar n i m m e e sieht , dabei hat mir en
Bäggermeischter a noch gsagt , daß so en Wasserweck
eigentlich c Kunschtwerk sei ! Mag sei , -daß - es e
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Mtwlr imii plane Während
der kncgsM.

W .T .B . Das Kriegsministerium hat zur
Sicherung der Grenzen und Grenzgebiets unseres deut -
schen Vaterlandes während des Krieges einen Erlaß her -
ausgegeben, . der für das Kelsen verschiedene Beschränk-
ungen auferlegt . Besonders betroffen sind im Westen die
Gebiete der Vogesen und der Mosel , im Osten die Pro -
vinz Ostpreußen . Berkauf , ©« trieb und Werwendung
von Wegekarten , Lageplänen , Panoramen und schließlich
auch von ausführlichen Führern ist in einer Entfernung
von IM Kilometer von unseren Grenzen jedenfalls ver -
botein Trotzdem ist jedem eifrigen Wanderer genügend
Gelegenheit gegeben , nach mündlichen Orientiernirgen
diese Gebiete , soweit sie ungefährdet sind, aufzusuchen .
Um nun zu Beginn der Reisezeit denjenigen , die in der
Lage sind, zu reisen , einen Anhalt zu geben , sei hier ein
Plan längs der Peripherie des Deutschen Reiches ent »
Worfert .

Beginnen wir unsere Wanderung in der Provinz
Schlesien . Das Riefengebirge ist in seinem ganzen
Umfang für den Berkehr zugänglich . Aus den vorhandenen
Führern sind nur die Eingangswege vom Osten und Süd -
osten entfernt worden , sodaß sich an dem eigentlichen Ge -
biet des Riesengebirges selbst nichts ändert . Die südüst-
lichen Ausläufer des Riesengebirges umschließen die
Grafschaft Glatz , in' der die großen und vi ^besuchten
schlesischen Bäder den Heilsuchenden und dem Verkehr er-
schlössen bleiben . Für die Provinzen Posen , Ost - und
We st preuße n sowie Pommern sind dagegen samt -
liche Führer für Gebiete und Städte während des Krieges
beschlagnahmt. Das gleiche gilt für die Grotzherzogtümer
Mecklenburg und die Provinz Schleswig - Hol -
stein . Totzdem ist es selbstverständlich erlaubt , die Ost -
seebäder zu besuch ?« , und das Publikum wird mit be -
londcrs zugelassenen Prospekten oder Führern versorgtwerden . Die vielbesuchten Seen und Städte des lieblichen
Mecklenburg müssen auch ohne die sonst üblichen Führer
bereist werden , da nur für einen ganz kleinen Teil im
Süden der Großherzogtümer das Aufklärungsmaterial
freisteht . Für die L ü n e b u r g e r Heide gilt ebenfallsoaS Verbot von Karten und Führern , da die offene Be -
grenzung erst auf der Linie Lüneburg -Uclzen -Soltau vor-
Hand nes Führermaterial gestattet . Auch für den Rhein ,die Rheingebiete , die Vogesen und teilweise für den
Schwarzwald gilt das Verbot . Es ist Wohl anzu -
nehmen , daß die große Rheinschiffahrt es den Reisenden
ermöglicht , die Schönheiten der Ufer und der anschließen »
den Gebiete , die wohlbekannten Städte und berühmten
Burgen wie alljährlich zu besuch n , und daß an Hand von
zulässigen Prospeklen auf Wissenswertes hingewiesenwird . Für das Moselgebiet , di " Eifel und die
Bahrische RHeinpfalz sind sämtliche vorhandenen
Führer und Wegekarten eingezogen . Der Schwarz -
Wald wird besonders im Badischen von dem Verbot be -
troffen ; hingegen kann für den Schwäbischen Schwarz -
Wald das vorhandene Material geliefert werden . DasGebiet des Boden sees , die Bayerischen Alpen ,die Fränkische Schweiz , das Fichtelgebirge ,der Ba y er i sch e und der Böhmerwald , das Erz -
gebirge . die Sächsische Schweiz , der Harz mitdem Kbffhäufergebirge , die Weser berge und der
Teutoburgerwald , Thüringen , Spessart .Rhön , Odenwald und schließlich der Taunus sindvon dem Verbot in keiner Weise bisher betroffen . Hier sindjeder Führer und jede Karte ohne Einschränkung zu be-
nutzen.

Aus diesen kurzen Ausführungen ergibt sich einereich? Auslese von sehr geeigneten Reisezielen , sodaßwohl jeder, der in der glücklichen Lage ist, in diesem JahreRuhe und Erholung zu suchen , in unserem deutschenVaterland ein geeignetes Plätzchen finden dürfte .
DaS uns verbündete Oesterreich » Ungarn hatauch für den Reiseverkehr die großen Verkehrswege trotzdes Krieges offen gehakten und ermöglicht nach wie vor,mit aller Bequemlichkeit zu Heilquellen und Alpenländernzu gelangen . Karlsbad , Marienbad . Teplitz ,Franzensbad , Meran haben .ihre Saison bereits

eröffnet , und nicht fern ist die Zeit , in der die Touristendas beliebte Tirol , das seenreiche Salzkammergut ,Kärnten und Steiermark aussuchen werden . DieB e s Ii d en und die eigenartige H oh e Ta tr a sind wohlrn diesem Jahre durch die Kriegsereignisse , die sich dortabspielen , unerreichbar .
Nächst den österreichischen Alpen ist die neutraleSchwe iz ein beliebtes Ziel vieler Reiselustiger . Es istzu empfehlen , daß in diesem Jahre jeder Reisende , derdas Ausland aufsucht, sich vorher genau unterrichtet ,welche Papiere zu seiner' persönlichen Sicherheit notwendigsind . Als weitere Touristenländer können in diesemJahre Dänemark , Norwegen und Schweden

aufgesucht werden , welche die großen internationalen Ver -
bindungen mitz Deutschland aufrechterhalten . Dasselbe gilt

auch für Holland . Die wohl bekannten Führer stehen
dem Publikum für das Land selbst ungekürzt zur Ver -
fügung , nur sind die Eingangsrouten von Deutschland
auf das Verbot hin entfernt worden .

Auf einer besonders anberaumten Konferenz im
Großen Generalstab werden diese Bestimmungen
festgesetzt. Wie die zuständigen stellvertretenden
Generalkommandos innerhalb ihres Dicnstlauses je nachden örtlichen Bedürfnissen noch besondere Einschränk-
ungen des Betriebes hinzufügen können , so sind sie ande-
rcrseits auch in der Lage , Ankündigungen von Bädern
und Kurorten unter bestimmten Voraussetzungen , die in
der Verfügung der Militärverwaltung näher bezeichnet
sind, zum Vertrieb und Versand freizugeben .Di ' Verleger der bekannten Reiseführer : Bae -
dekcr , Grieben , Meyer , Woerl , Richter und andere werden
diesen Bestimmungen ! durch besondere Kürzungen in ihren
Führern entsprechen. Der allgemeine Buchhandel und
die Reisebüros werden mit zuverlässigen Reisehand¬büchern und Karten versorgt sein , sodaß jeder Reisende
sich genau wie früher über seinen Reiseplan unterrichtenkann.

Hoffen wir also , daß trotz des Krieges die wohlge -
regelten Verhältnisse der Verkehrswege und der Unter -
künfte für diejenigen , die Erholung und Heilung suchen ,alles Gewohnte zu ermöglichen . Die Verleger der Reise -
sührer haben auch auf die Bestimmungen hin nichts un -
versucht gelassen, den Reisenden ein zuverlässiger Ratgeber
zu bleiben . H . W ilk .

Mitteilungen aus der Kartsruyer
Stadtratssttznng

vom 29 . April 1916.
(Schluß .)

Uebergangssteg beim Mühlburger Bahnhof . Die Großh
Eisenbahnverwaltung beabsichtigt, den Steg beim provi¬
sorischen Bahnhof Mühlburg , der fast gar nicht vom
Publikum benutzt wird , dem öffentlichen Mußgängerver »
kehr zu entziehen und ausschließlich Bahnzwecken dienst-bar zu machen, d . h . ihn in das Bahnhofsgebiet einzu -
beziehen . Wenn auch zugegeben werden muß , daß dieserSteg in der Tat derzeit wenig benützt wird , so trägt derStadtrat doch ernstliche Bedenken gegen die Absicht, ihnfür den öffentlichen Verkehr zu sperren, weil dadurch
solchen Personen , die vmn Hasen herkommen , bei ge-
schlössen « Schranke die Möglichkeit genommen wäre , zumBahnhof zu gelangen . Auch steht zu erwarte », daß bei
Eintritt normaler ZeitPerhältnisse der Steg häufiger be-
gangen werden wird . Es wird deshalb an die Gr . General¬direktion der Staatseisenbahnen das Ersuchen gerichtet,es bis zur Errichtung des endgültigen Bahnhofs Karls -
ruhe -Mühlburg bei dem bestehenden Zustande zu belassen.

Stromzuführung für Rheinhafen - Firmen . Zwei am
Südwestbecken des Rheinhafens im Bau begriffene indu-
strielle Anlagen bedürfen zum Betrieb ihrer Transport -
einrichtungen dringend der Zuführung elektrischen
Kraslstroms . Es sollen -daher die nötigen Kabelverbind -
ungen und Transformatoronstationen alsbald hergestelltwerden . Der Gesamtaufwand von LS 200 Mark wird « usdem Kredit „Kabel und Transformatoren für das Süd -
Westbecken des Rihcinhafens " bestritten . Die Arbeiten
werden nach Vorschlag des Maschinenbauamts vergeben.

Berdingungswcfen . Auf Grund des § 5a der Be¬
stimmungen über die Vergebung von Arbeiten und Lie¬
ferungen für die Stadt Karlsruhe werden auf Vorschlagder beteiligten gewerblichen Organisationen zu Sachver -
ständigen bei Vevgebung städtischer Arbeiten für das
Jahr 1916 ernannt : für das Metzgevgewerbe : Metzger-
Meister Heinrich Witsche , als dessen Stellvertreter Metz -
germeister Friedrich Fazler ; für das Sattlergewert « :
Hofsattlermeister Eduard Mozer , als dessen Stellvertreter
Sattlermeister Max Oswald .

Wirtschnftsgesuchr . Dem Großh . Bezirksamt werden
vorgelegt das erneute Gesuch des Metzgers Georg Schmitt
um Erlaubnis zum Ausschank von Branntwein in der
Vaukantiiie der Firma Dyckerhosf und Widmann bei der
Baustelle Patronenfckbri ? (Vorcholzstrasze ) unter aber -
maliger Verneinung des Bedürfnisses für
Brannttreinschank und das Gesuch des Werwaltungsrats
der Herberge zur Heimat um Erlaubnis zur Ausdehn -
ung seiner Gastwirtschaftskonzesision für die „Herberge
zur Heimat "

, Adlerstraße 23 , auf die im Hause Adler¬
straße 25 neu zu errichtenden Wirtschaftsräumlichkeiten
unter Bejahung der Bedürfnisfrage .

Danksagungen . Der Stadtrat dankt dem Genossen -
schaftsverband Badischer landwirtschaftlicher Vereinig¬
ungen für die Einladung zu dem am 10. Mai d . I . im
kleinen Festhallesaal stattfindenden Verbandstag nebst
Generalversammlung der Zentralkasse der Badischen
landwirtschaftlichen Ein - und Verkaufsgenossenschaften ,dem Badischen Molkerei - Verband für die Einladung zu
der am 10. Mai d. I . im kleinen Festhallesaal statt -
findenden Generalversammlung des Verbandes und dem

Kommando der Freiwilligen Bürgerwehr für die Einlad -
ung zu dem am 3 . Mai d. I ., abends 8 Uhr, im kleinen
Saal der Festhalle stattfindenden Bürgerwehrabend zumGedenken Bismarcks .

Sport.
: : Fußballsport hinter der Front . Mit Vorliebe

spielen die tapferen Feldgrauen in ihren freien Stunden
Fußball , um die im Schützengraben steif gewordener !
Glieder wieder gelenkig zu machen. Hunderte von Feld -
Postbriefen, auch von Offizieren , sind allein beim
Deutschen Fußballbund eingegangen , in denen um
Ueberlassung von Bällen gebeten wird . Der Deutsche
Fußballbund hat bisher 90 Bälle an die Front geschickt ;
hinzu kommen noch die zahlreichen von Vereinen und
Gönnern gestifteten Bälle . Diese Stiftungen genügenaber bei weitem noch nicht, um allen Ansprüchen gerecht
zu werden . Auch beim Badischen Roten Kreuz sind
Wünsche nach Ueberlassung von Fußbällen bekannt ge-
worden .

Kolkswirtschaft , Kandel und Merkeyr .
Bon der Reichsbank.

Berlin . 29. April . (W .T .B . Nicht amtlich . ) In der
Sitzung des Z e n t r a t a u s sch u s s e s der Reichs¬bank führte Reichsbankpräsident Havönstein folgen¬des aus : Den letzten Wochenausweisen der Reichsbank
gibt die zweite Kriegsanleihe überall das Ge -
präge . Diese Anleihe hat sich zu einer zweiten Großtatdes deutschen Volkes aus finanziellem Gebiet , der größten ,die je ein Volk vollbrachte, ausgestaltet . Sie hat niit ein -
drucksvoller Wucht von neuem den Beweis der unverrück-
baren, einmütigen Entschlossenheit unseres Volkes er-
bracht, das ungeheure uns aufgezwungene Ringen zum
siegreichen Ende durchzukämpfen. 9103 Millionen Mark
einschließlich der Feldzeichnungen brachte das deutscheVolk dem Reiche dar ; in allen Schichten und Berufs -
gruppen stellte es sich gleichmäßig wie draußen im Feldein die Reihen der Kämpfer , ein wundervoller Ausdruck
des das ganze Volk wie sich von selbst verstehend durch -
dringenden Gefühls und des Willens , Kaiser und Vater -
land wie mit dem Blut so auch mit dem Gut zu dienen .
Dieser einmütige Wille kam auch in der hingebenden Zu-
sammenarbeit aller an der Durchführung der Anleihebe¬
gebung beteiligten Faktoren zum Ausdruck und ihnenallen möchte ich dafür ein Wort warmer Anerkennungund warmen Dankes sagen . Die gesamte deutsche Presse
stellte sich wiederum wie bei der ersten Anleihe uner¬
müdlich in den Dienst der Sache . Banken und Bank -
Häuser , die

^ deutschen Sparkassen unter weitblickender
Führung ihres Verbandes und seiner Leiter , die ver-
schiedenen Organisationen und Kreditgenossenschaftenunter der hingebenden Einwirkung ihrer führenden Män -
ner verzichteten fast ausnahmslos weitherzig auf die satz-
ungsmäßigen Kündigungsfristen . Sie Halen damit den
kleineren und größeren Sparern und Kapitalisten die Be -
teiligung an der Anleihe ermöglicht uind bewiesen , daß
sie ihrer volkswirtschaftlichen Aufgabe und deren Bedeut -
ung bewußt geblieben und ihr gerecht geworden sind.
Fast zwei Milliarden Mark haben die deutschen Spar -
lassen, etwa 450 Millionen die Genossenschaften herge-
geben ; ebenso fyiben die deutschen Lebensversicherungsge -
sellschaften annähernd 400 Millionen , tzrst das Doppelte
ihrer Zeichnungen bei der ersten Anleihe / aus ihren Krei-
sen aufgebracht . Besonderer Dank gebührt auch der
Reichspostverwaltung und ihren Beamten , die überall da
eintraten , wo keine andere Bermittelungsstelle vorhanden
war , und durch Sammlung gerade der ganz kleinen Zeich-
nungen die stattliche Summe von 1162 Millionen der An¬
leihe zuführten . Ebenso glänzend wie die Zeichnung
selbst hat sich die Einzahlung entwickelt. Bis zum28 . April sind auf die Anleihe , während nach den Zeich-
nungsbedingungen 3308 Millionen gezahlt werden mußten ,
tatsächlich 6751 Millionen , also das Doppelte , gezahlt
worden , 74,10 Prc^ent der gesamten Anleihe . Von dieser
gewaltigen Summe sind nur 581,2 Millionen , also nur
7,7 Prozent , mit Hilfe der Darlehnskassen aufgebracht
worden und auch von diesen Darlehen waren bis zum23 . April wieder 30 Millionen zurückgezahlt, sodaß nur
noch 491,8 Millionen ausstanden . Der Erfolg der beiden
Kriegsanleihen des Reiches ist aber auch ein klares
Zeichen dafür , daß unser Wirtschaftsleben und unser Geld -
markt auch während des schweren Krieges gesund und
stark geblieben sind, und ein nicht minder schlagender Be -
weis dafür , daß als Vorbedingung hierfür die Zahlungs -
Pflicht und Zahlungsleistung allgemein aufrechterhalten
werden mußte , ebenso dafiir , daß die Liquidhaltung unse -
rer gesamten Kredit ^rganifaitionen , die freiwillige sowohl
wie die (wie seinerzeit bei dem Sparkassenge setz ) durch ge.
setzlichen Zwang herbeigeführte ein Gebot hoher Notwen -
digkeit für Deutschland war und bleiben wird . Diese
ganz beispiellose Geldbeschaffung ist gleichwohl ohne
jede Erschütterung des Geldmarktes vor sich gegangen , da

große Leischtung isch for manche Bagger , awer
for unsereins isch 's halt numme norr e „Klein ig -feit "

. S ' isch Wöhr, die Wasserweck werre allfortkleiner , von Dag zu Dag . Desdrum sollt m 'rdie Bagger Widder nachts schaffe lasse, nord
kennt des net vorkomme! En annere Bagger hatniir zwar asagt , daß °es Absicht sei , die Wasser -
weck so klein zu mache , indem daßtse eigentlichnumme norr for die Kranke sei ' folle , die
Gfunde folle s 'gewehnliche Kriegsbrot esse.Awer des hat a fein Hooge . Mei ' Elvira isch z. B.zahn krank , indem daßtse Zähn ' hat , wo norr
noch die kahle Wand fchtehn , als Erinnerung an
„vergangene bessere Tage "

. Un ' Äiefe Zähn (ihre
Milchzahn hatse schon vor-ere Weil v'rlore ) sinnhalt beim Esse desdrum so nngschickt, weilfeinnowen-dich hohl sinn wie e alte hifchtorifche Eich.So oft d 'Elvira halt en Wasserweck veschpert , do
rutschter regelmäßig in e falsches Loch . Un ' ich
muß -en Hernord jedesmal Widder ruffziege un ' dabeimei ' Lewe resgiere . Bei unsere Großmudder da -
gege liggt der s?all a n n e r s ch t , indem Äaßtse seit
emicher Zeit Widder tadellose Zähn hat — sie hatse
von mir uff Weihnachte kriegt. Es sinn zwar die
letschte Zähn , wo en Werblicher Mensch in feim
Lewe kriege kann, sie finn awer scheener als wie
d'M i l ch z ä h n — m'r heißtfe zum Unnerfchied
d 'rvon „W a s s e r z ä h n"

, indem i>aß-m 'rs« näm¬
lich nachts ins Wasser lege kann . S 'isch
halt doch e feine Erfindung , fo en Zahnapparat , er
macht ewe so e alte Fraa glei Widder um e Gene-
ration j ii n g e r . Wann norr unser Großmudder
net die Gwohnheit hätt , daßtse ihr Gebiß numme
norr am S o n n d a g anziegt un ' sonfcht als norr
dann noch, wanns Mehlschbeiß gibt — awer
alles norr for um chre Zähn zu schone , wie halt die
alte Leit finnl

vietzt will ich awer fchtill sei'
, sonfcht kennt<n 'rs

ljoch „v 'rk ratzt " geh'
, wanns d'Großmuöder er-

fahrt , daß ich Ahue von ihre T o a l e t t was
gschriewe hat.

Also bitte , Herr Redakdeer, sagese jo niemand nix
d 'rvon , um damit ich jo in kein« Schwulfchti -
datione nei 'komm .

In dieser Erwartung bin ich Ihne Ihr sehr
geehrder un ' ergewenschter

Eufchtachius Dintcnmüller ,
Angschtellter 1 . Gehaltsklaß .

Kriegs -Assertei.
Die „Hochschule " im Gefangenenlager .

In Frankreich kommen die Offiziersaspiran »
ten nicht in die Offizierslager , sondern sie werden ge-
meinsam mit den Mannschaften untergebracht . Im all -
gemeinen hört man von ihnen keine Klagen darüber .
Im Gegenteil freuen sie sich, daß sie dadurch in der
Lage sind, den Mannschaften zu helfen . Dem Briefe
eines solchen Offiziersaspiranten entnimmt die Breisg .
Ztg . folgende Schilderung :

Le Chateau d'Oleron Ehar . ins ., 24. März 1915 .
Um meinen Kameraden die Zeit etwas zu vertreiben ,

ihnen die schwere Zeit der Gefangenschaft etwas zu er»
leichtern und sie vor dem stumpfen Dahinbrüten zu be-
wahren , habe ich seit Anfang November versucht, sie
ge i st i g zu beschäftigen . Ich habe es mir zur Aufgabe
gestellt , all das Sehnen und Streben nach höherem , besse-
ren Sein , das unter dem Druck einer schweren Zeit stark
überwuchert war von Eigennutz und materiellen Begier -
den, neu zu wecken und zu fördern . Und indem ich sie
abrief von fruchtloser Betrachtung einer wenig trost-
reichen Gegenwart , habe ich mich bemüht , sie emporzu »
führen zu den lichten, reinen Höhen der Wissenschaft. Fast
möchte ich es wagen , mein Streben m dieser Hinsicht
mit dem Gedanken der „eivitas Dei " zu vergleichen .
Nahezu 30 Vorlesungen und praktische Uebungen
umfaßt die von mir geleitete kleine freie Hochschule .
Einen Stab von fünfzehn Lehrern habe ich um mich ver-
sammelt . Es wird neben Deutsch , Rechnen , Mathematik ,
Geographie , Stenographie , Rundschrift , auch Jurispru¬
denz , Musikgeschichte und viele ? andere gelehrt . Neben
je einem Elementarkurs im Italienischen , Spanischen ,
Portugiesische ,̂ , Französischen , leite ich auch einen fran -
zösifchen Oberkursus und ztoei je zweistündige Vor -
lesungen über das Vulgärlatein und die „Geschichte der .
franzosischen Dramas "

. Ich habe mit der Vorbereitung

recht tüchtig zu schaffen und wünsche oft , der Tag zählte
mehr Stunden . Daß das Saatkorn meines Strebens
nicht ganz auf steiniges Land gefallen ist , zeigt mir die
äußerst rege Beteiligung . Natürlich sind die französi -
schen Kurse mit 60 Teilnehmern die besuchtesten.

Bon echter deutscher Kameradschaft
zeugt ein Fall , der vor kurzem sich in den Schützengräben
zugetragen hat . Ein Kriegsteilnehmer schreibt uns dar-
über : Kommt da neulich ein Kriegskamerad , welcher mit
einigen hon uns schon aktiv in einer Kompagnie gedient
und den Feldzug von Anfang an mitgemacht hat , mit
einem ganz finsteren Gesicht. Auf die Frage , was ihm
zugestoßen sei , liest er uns einen Brief von seiner Frau
vor, daß ihm seine schönste rehfarbige Geiße , die er zur
Ziegenzucht -Ausstellung bringen wollte , verendet seil
Der Bedauernswerte bemerkte dazu : Wenn er nur wenig -
stens eine Nachzucht von der schönen , prämiierten Geiß
hätte ! Er war tatsächlich durch den Verlust des Tieres
o niedergeschlagen , daß er nicht mehr die Augen erhob !
ber die Sache bekam bald ein anderes Gesicht. Die

Kameraden des ersten Zuges , welche den scheinbar Un-
glücklichen sehr bedauerten , sammelten unter sich und
brachten 2 0 Mark zusammen , welche bei der Ueber-
gäbe das vorher so betrübte Gesicht mit einem Schlag
in ein freundliches umwandelten . Das Geld hat er fei -
ner Frau geschickt , damit sie Futtermittel kaufen und die
noch lebende Geiß recht gut verpflegen kann, denn der
Futtervorrat war in diesem Jahre auch nicht gerade so
reichlich aufgespeichert wie sonst, weil eben das Familien -
oberhaupt , das sonst den Vorrat einheimste , damals schonim Krieg war und die Frau mit der Haushaltung zu tun
hatte . Das Sprichwort : Auf Regen folgt Sonnenschein !
kommt auch bei unserem Kriegskamerad zur Geltung .
Dieser Tage kam er ganz freudestrahlend mit einem
Brief in der Hand in unsere unterirdische Wohnung und
liest . heraus , daß seine vorher weniger geschätzte Geiß
vier Junge zur Welt brachte. Nun glaubte der wackere
Krieger doch, daß er nicht mehr im Schaden sei . und ver-
spricht ehrenwörtlich , wenn er wieder gesund heimkomme ,werde er sich voll und ganz der Ziegenzucht widmen . Der
Fall hat sich tatsächlich in der 5. Kompagnie des Regi -
mentS 121 zugetragen und bereitete den Kameraden
neben den oft sehr anstrengenden Stunden auch manche
heitert I . N.

er einerseits im Laufe der letzten Monate in Ht
von der Reichsbank am offenen

'
Markte begebenen^

«
scheine aufgenommen und andererseits sü^ dic
ungen sich sorgsanr vorbereitet hatte. 2ie

üiafeifl!*Spuren auf dem Geldmarkte nur in einer ln «>u . ^
Grenzen sich bewegenden Erhöhung der ZmSph ^freien Verkehr als Folge der Aufsaugung der i!
verfügbaren Gelder , Sparguthaben und brcmnieg ^
Betriebskapitalien hinterlassen . Dagegen spiegeui 1 „
Wochenausweise der Reichsbank in so starken ^
ihrer Ziffern wieder , wie sie auch nur annähern ^
niemals seit Bestehen der Reichsbank sich evgeben Y«

^Der Goldzufluß aus der freiwilligen Sammeltatig
'e

Volkes hält noch immer a » , wenn er auch " nanr "P ^
allmählich zurückgeht , der März erbrachte in« ? '

^
noch die beträchtliche Summe vou 67 Millionen
ersten drei Aprilwochen , die ansehnliche Bevstapuig
über 24 Millionen . — Die bisherigen Deputierten ^
Zentralausschusses wurden wieder - und der D >re ! t»
Deutschen Bank , Mankiewitz , neugewählt .

*
t Pforzheim , 29 . April . Die Leitung des P

heimer Bankvereins A .-G . beruft ihre ci|],
zu einer Generalversammlung auf den 29.
In dieser Versammlung soll u . a . Stellung genom

>
werden zu einem » Abkommen mit den Aufstaus ^
Mitgliedern der letzten Jahre . Danach Verzicht ^
Pforzheimer Bankverein auf eine Regreßklage '

n|
Mitglieder jenes Aussichtsrats , die für die der ^
durch ihre ungetreuen Vorstände zugefügten ^ ^
haftbar gemacht werden sollten , weil diese , die
viele Millionen belaufen und die Höhe des
kapitals weit übersteigen , bei richtig angewandter
falt des Aufsichtsrats diesem nicht unbekannt h"
bli iben dürfen . Dagegen überläßt der Aufsichisra
seiner Gesamtheit der Bank Aktien des Prorz -̂
Bankvereins im Nennwert von 700 000 Mark und ^
pflichtet sich weiter zu einer Barleistung von
Mark . Damit soll dann eine Sanierung fres N» ,
nehmens begonnen werden, um es als Kredit - ^ ui
weiter führen zu können.

i Pforzheim , 30 . April . Ueber das Vermögen ^
Bijouterie - Exporteurs Robert Friede
persönlich haftender Gesellschafter der osfenen flIjigefellfchaft gleichen Namens in Pforzheim , wurde
27 . April das Konkursverfahren eröffnet . „t Schwetzingen , 30. April . Auf ^ dem gejtf ^
Spargelmarkt kamen 6 Zentner Spargel zu v"
73 Pfg . für das Pfund zum Verkaufe . ^

Berlin , 29 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich ) %
Vereinigten Köln - Rottweiler Pulvers « v

^
k e n verteilen für 1914 nach reichlichen Abschreibung
«ine Dividende von 29 Proz . ( i . V . 20 Proz .) . Auf 1
Rechnung werden 1504 337 Mf . (790 011 Mk .)
tragen . ie{

Ein Angebot von mehr als 5000 jungen Gänse «^ ,
der in Günzburg i . Württemo . abgchalt ' ne Markt
Die Nachfrage war sehr rege , das Geschäft flott . %

^dem waren die Preise verhältnismäßig niedrig ! >
1000 Stück wurden nur 70—80 Mark angelegt .

*
t ,

4 - Befriedigende Geschäftslage am östcrreichiŝ '
^

garischcn Holzinarkt . In den Holzfachzeitfchrifteu ^
feindlichen und neutralen Auslands liest man jetzt y » L '

{
Mitteilungen über die angeblich ungünstige Lage
österreichisch-ungarischen Holzindustrie , die durckw 'g» , ,j
tatsächlichen Verhältnissen widersprechen. Trotzdem -
Holzhandel Galiziens lahmgelegt ist , ist der Besa 'M .
ungsgrad in der Holzindustrie Oesterreich-Ung, 0
durchaus befriedigend . Die Bauten in der Bukow ^
sind zum größten Teil bereits wieder aufgenommen
den. Der Holzmarkt hat dadurch hauptsächlich einen •
schwung genommen , daß sehr große Mengen von
besonders Barackenbauhölzer , Eschen , Riestern und j,
für militärische Zwecke verbraucht worden sind. Am ®
lichsten ergibt sich aber die günstige Situation am
reichisch - ungarischen Holzmarkt durch die Tatsache, »
die bedeutendsten Verbände , wie die ..Karpav^
„Standard " und das „Siebenbürgische Waldkartel ! ^
Verkaufspreise um etwa 10 Prozent erhöhen uU Sßtlri*
Preiserhöhungen bei ihren Abnehmern durchsetzen „
ten . Größere Mengen von Nutzholz in Wert von
1% Millionen Kronen gingen überdies mit staa>>
Genehmigung in die Erdbebengebiete Italiens .

*
t . .. ,. yift

Ein überaus erfreulichesBeispiel dasu^
auch bei der heutigen beschränkten Brotration
spart werden kann, und daß das Vcrantwortliwkt ^^^,
fühl des einzelnen Deutschen gegenüber seinem B 1

ei >
brauche auf dem rechten Wege ist, liefert das Spak ^

^
nis der freiwilligen Kriegshilfe Hannover -Linden>
Ergebnis der von dieser Vereinigung geschaffenen -/

Joat
nifation planmäßiger Sammlung von Brotmarken
das folgende :

Ersparte Brotmarle »
erste Woche 21 948
zweite Woche 23 480
dritte Woche 36 477 <ft'

Man kan nur wünschen , daß dieses ^erfreUli
gebnis überall im Deutschen Reiche „Schule . . [t jft
möge . Unsere Kriegs -Gesetzgebung hat bekanntllc»
Bundesratsverordnung vorn 2v . Januar 1915

dej
'

<sjc
munalverbänden eine Sparprämie für e.tu jL

r '
.
!
; c fl ^ '

treibe - oder Mehlmengen ausgesetzt , indem die K
getreide -Gefellschaft den Kommunale vet>
ein Zehntel des Preises der ersparten Mengen ^
güten hat . Dieser allgemeinen Bestimmung steht
viduelle Freiheit jedes einzelnen 5iommnn « v <jti'
gegenüber , die Spartätigkeit nach eigenem © utdU f&et'
zuregen und durch Heranziehung fteiwilliger V M
ter und Vereine zu fördern . Wenn man veo ß Ctc&
nach einer kürzlich abgeschlossenen statistnaic
nung der Stadt Mannheim der Brot - und Meh . g
mit abnehmender Wohlhabenheit der Klassen u
zent und mehr zu steigen pflegt , so wird n hcU
wieder betonen müssen, wie sehr es auch rctigen einheitlichen , aber infolgedessen auch \

ß . j a »
haften Festsetzung des Brotverbrauche preise
Pflicht der wohlhabenden und bemitteltcrei jgectc>
durch größte Spartätigkeit zu einer gerecht ^

'

ung der verfügbaren Nahrungsmengen ^
Müssen doch die den .Kommunalverbänden v̂oi ^ 0 [ ff
getreide -Gesellschaft vergüteten Beträge rur • jev
ernährung verwendet werden . Wie av
Wettbewerb das Beispiel anderer anseue ^
vermag , so ist es auch beim Sparen der ^ jcht t
deshalb verdienen die oben genannten orn fuot"
als Beweis , sondern hoffentlich auch a -~
Sparfreudigkeit die größte Beachtung .

„Spart srotmarilk "-

B . S . vi.
Bickesheim feria II! . 4 . Mai bo^

€3. 51 . 2 '/»
Friburgi feria III . 4 . Maji

ferentia pastoralis (Kath. Verein
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